
Besprechungen und Anzeigen 

fteundschaltl.icheo, nicht hierarchischen V erbälutis<es zwischen Köo.ig und 
Aristokratie heraus, womit er besonders auf die Adelsfraktion der sog. SkjaJ.m. 
Gruppe abgezielt habe (vgl. auch DA 58, 846 f.). Rot!Wl Deutinger 

Ono NtUDECK, Erzählen von Kaiser OttO. Zur Fiktionalisierung von Ge­
sehichte in mistelhochdeutscher Literatur (Norm und Struktur 18) Köln u. o. 
2003, Böhlau, 352 S., ISBN 3-412·04803-8, EUR 39,90.- Die Münchener i:Ubi· 
litationsschrift untersucht die literarische Darstellung Onos L in drci deutschen 
Texten des 13.Jh. (Herzog Ernst B, Rudolf von Erns, .Guoter Gathan", 
Konrad von Würzburg, ,.He;nricb von Kempten") und vergleicht sie mit den 
Berichten der ma. Geschichuochrcibung. Der fiktionale Charakter der Iitera· 
rischen Texte werde dem Publikum durch den .Inszenierungscharakter" und 
die . Ablösung von vottän&ißenSinn.stiftungsentwürfen• klar. Die Fiktionalisie­
rung durch Typisierung, Entkonkreti.sierung und Entkontextualisierung en'" 
spreche den .spezifischen IntereSSen eines Dichtklerikalen Publikums: des 
feudalen Laieoadels". . K. N. 

T eresa SHA WCI\OSS, Re-inventing lhe Homeland in lhe Hinoriography of 
Frankish Greec:e: The Fourlh Crusade and lhe Legend of lhe Trojan War, 
Byzantine and Modern Greek Studios 27 (2003) $.120-152. -Seit den letzten 
Jahrzehnten des U. Jb. bediente sich die abendländische Geschichtsschreibung 
der Trojalegende, um sowohl die Aktivitäten der Kreuzfahrer im Hciligen Land 
als auch die Bezidlungea zwischen Byzantinern und Lateinern in einen weit in 
die Antike zurückgrcifenden (pseudo-)bistorischen Zusammenbang zu stellen. 
So verstanden sich nach dem sog. V"'rten Kreuzzug die Lateiner ("Franken") 
als Erben der Trojaner, die einst unter Führung des Aeneas an der Gründung 
Roms beteiligt waren. Der französische Gosehiebesschreiber Roben de Cl:ari 
rechtfertigt die Eroberung KonSWltinopels und der UtDÜeßenden byzantini· 
sehen Reichsgebiete durch Kreuzfahrer und Vene2ianer im Jahr 1204 als Wie­
dereroberungTrojasund Rücltkehr der exilierten Trojaner in ihre alte Heitnat. 
Als aber die Byzantiner im späteren 13. Jh. ihre Houputadt Konstantinopel und 
gtoße Tcile ihres Reichsgebietes von Nikaia aus zurückerobert hatten und die 
fnnkiscbe Herrschah sich auf Gebiete inl südlichen Griechenland {Söotien, 
Attika und die Peloponnes) beschzin.lcto, wurde die Legende enuprechend 
modifiZiert. Nun verstanden sich die . Franken" als Erben der Griechen 
(.Acbäer•), die einst Troja erobert hatten. Das wahrscheinlich erst im 14.Jb. 
entstandene Gedicht il<TAE1<0<;11l~T~, eine reimlose, modifizierte griechi­
sche Versübersetzung des -von lleno!t de Sainte More im 12. Jh. verfaßten 
Troja-Romanes, deutet schließlich darauf bin, daß sich in einer letzten Phase 
die fränkischen wie auch die griechischen Bewohner Griechenlands als Nach-
kommen der Heldea vor Troja verstanden. Pranz Tinnefeid 

Pot< <XlRNEJ, TajemstV{ Ceskych kroo.ik. Cesty ke ko~enGrn busitske 
tradice [Das Geheimnis der bOhntischen Chroo.iken. Zu den Wurzeln der 
hussitisc:hen Tradition1 2. vermehrte Auf!., Praha - LitOmy$1 2003, Ladislav 


